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greifen wenn Raupen vorhanden sind. Zwar anfänglich,

ehe sie solche gewahr werden, behacken sie den Kohl, fo
bald sie aber die Raupen sehen, so lassen sie allen Kohl
stehen. So macht es dieses Thier auch mit anderm Un-

geziefer, und Gactcnfrüchten. Denn jenes ist ihre lecker«

und fett machende Speise. Wer aber keine solche

Thiere hält, last die Raupen fleißig ablesen, oder nimmt
ungelöschten Kalk, so fein wie Mehl, geht damit ;wi>
scheu den Kohlstöcken durch, und bestreuet dickes Unge-

zicfer damit, und auch die Blätter worauf es sitzt, so

werden sie gewiß inner 24 Stunden sterben. Wenn man
so das ganze Kohlstück durchgehet so wird man nicht nur
die Raupen sondern auch anders Ungeziefer, das dem

Kohl eben so schädlich ist, ausrotten. Die Furcht, daß

der Kalk dem Kohl schade, ist überflüßig, denn der Thau
und Regen waschet solchen wieder ab. Ueber das ist er

sogar eine Düngung, welche den Wachstum des Kohls
ungemciu befördert. Leipz. Samml. B. XV.

Der Edelknabe und der Bauer.
Ein Edelknabe am Hofe Ludewigs XII. hatte mnth-

williger Weise einem Bauer übel begegnet. Als es dem

Könige gesagt wurde, befahl er, daß man diesem Edelkna»

den kein Brodt geben, sondern könstig nur Wein und

Fleisch vorsetzen solle. Der junge Adeliche beklagte sich

deswegen. Der König fragte ihn: ob er mit Wein und

Fleisch nicht wohl zufrieden seyn könne Da der Edelknabe

antwortete, daß das Brodt, als das wesentliche dabei

fehle, gab ihm der König einen scharfen Verweis, und

sagte: Ihr müst demnach nicht fo unvernünftig seyn, und
den Baurcn übel begegnen, die durch chre Arbeit euch

dasselbe, und auch den Wem und das Fleisch, verschaffen»
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